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Geſammeltes über Wieſenbau und Wieſenpflege. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Eingehendere Unterſuchungen im Jahre 1867 ſtellten Folgendes 
feſt: Die Grundlage des fraglichen Syſtems iſt eine vollſtändige Drai⸗ 
nirung und Entſumpfung der Wieſen. Zu dieſem Behufe unterſcheidet 
| Peterſen Sammel: und Saugdrains. Den Sammeldrain legt er in 
der Richtung des Hauptgefälles und läßt die Saugdrains mit einigem 
Gefälle mehr oder weniger rechtwinkelig in den Sammeldrain münden. 
Unmittelbar über den Saugdrains werden auf der Oberfläche horizon⸗ 
tale Wäſſerungsrinnen angelegt. An der Stelle, wo die Saugdrains 
| mit den Sammeldrains zuſammentreffen, werden dergl. Tagröhren 
| oder Schließſtellen eingeſetzt in Käſten von Holz, worin der Haupt: 
drain ein: und ausfließt und die Nebendrains fi) ergießen. 
Sammeldrain befindet ſich ein Ventil, welches mittelſt einfacher Hebel⸗ 

vorrichtung geoͤffnet und geſchloſſen werden kann. Wird das Ventil ge⸗ 
ſchloſſen, fo fleigt das durch die Saugdrains zufließende Waſſer in dem 
Holzkaſten in die Höhe, tritt durch die Einſchnitte rechts und links in 

die Rieſelrinnen und bewäſſert von oben. Dabei ſpült das Waſſer 
mit lebendiger Bewegung alle feineren und gröberen Stoffe, welche die 
Schließſtellen verſchlämmen könnten, in die Tagröhren nach aufwärts, 
in die Rieſelfelder und auf die Wieſe. Wird das Ventil geöffnet, fo 
fließt alles in den Saugdrains angeſammelte Waſſer in den Sammel⸗ 
drain, und es tritt vollſtändige Entwäſſerung ein. Es hat ſich ergeben, 
daß der Waſſerbedarf bei dieſer Bewäſſerungsmethode weit geringer iſt, 
als derjenige gewöhnlicher Rieſelwieſen, und daß ich die Peterſen'ſche 
Methode namentlich bei kleinen Waſſerzuflüſſen und in trockener Jahres: 
zeit um ſo mehr empfiehlt, als bei ihr eine weit nachhaltigere Boden⸗ 
friſche und Düngung, als bei der gewöhnlichen oberflächlichen Bewäſ⸗ 
ſerung ftattfindet, weil bei letzterer Luft und Sonne die Feuchtigkeit 
| weit ſchneller unmittelbar verdunften und der abgelagerte Schlick wegen 
| Mangel an einem Löſungsmittel nicht zur Wirkung gelangen kann. 
Bei dem Peterſen'ſchen Verfahren dagegen wird der Boden 1½ Mtr. 
und noch tiefer mit in Waſſer löslichen Salzen und Schlick getränkt, 

bildet mithin ein Reſervoir von Feuchtigkeit und Pflanzennahrung, welche 
den Pflanzen allmälig zu gut kommen, und geſtattet immer raſchen 
Wechſel von Bewäſſerung und Trockenlegung, welcher bei oberflächlicher 
Bewäſſerung nicht zuläſſig iſt, weil bei derſelben längere Zeit erfordert 

wird, bis die Wieſe mit Waſſer getränkt und mit Dünger verſehen il. 
Touſſaint berichtete weiter, daß er die Peterſen'ſchen Wieſenanlagen 


AUntergräſern der beſten Qualität beſtanden gefunden, und daß ſich der 
Ertrag von Jahr zu Jahr geſteigert habe. Im Jahre 1860 habe der 
Hektar 10,000 Kilo gutes Heu gegeben. Neben dem Ausbau ſei es 
vor Allem die Behandlung einer derartigen Anlage, durch welche ſolche 
bedeutende Erträge erzielt werden könnten. Namentlich handle es ſich 
dabet um den öfteren Wechſel der Luft: und Waſſerbäder. Sobald 
das Gras gemäht fei, ſolle man womoͤglich alle Tage mit der Zufüh⸗ 
rung von Luft und Waſſer wechſeln und damit ſo lange fortfahren, 
bis das Gras wieder eine entſprechende Hoͤhe erreicht habe. Dabei 
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müßten die Berieſelungen im 
Wenn mit Luft⸗ und Waſſerbädern nicht oft genug gewechſelt werde, 
träte Erkältung des Bodens ein. 
einer ſolchen Anlage ſei aber auch die Bodenbearbeitung eine Haupt⸗ 
bedingung zur Erzielung eines maſſenhaften Graswuchſes. 
mangelhaft oder gar nicht ausgeführt worden, wo alſo dieſelbe Gras⸗ 
narbe ſtehen geblieben ſei, ſeien auch die Reſultate keine halb ſo große. 


lation des Waſſers und der Luft in dem Boden werde eine Kräftigung 
deſſelben herbeigeführt. 


In dem 


dicht und voll mit 1 Meter langen Ober: und ½ Meter langen 


Ar 


Frühjahr und Herbft fortgefegt werden. 
Nähft der richtigen Behandlung 
Wo dieſelbe 


Im Jahre 1866 verbeſſerte Touſſaint die Peterſen'ſche Methode. 


Dieſe Methode beruht auf dem Hauptgeſichtspunkte, daß auf je / Mtr. 
Terraingefälle ein Stauapparat geſetzt wird, und die Hauptdrains von 
einem Apparat zum andern eine genane horizontale Lage erhalten. Die 
Nebendrains münden von oben in den Hauptdrain und haben in ſich 
ein künſtliches Gefälle von 1:500. Den unterſten Theil des Apparates 
ſtellt Touſſaint von Klinkern und Cement her, wobei der Schluß des 
Ventils, welcher zwiſchen dem zu- und ableitenden Hauptſtrange ein 
gemauert wird, eine verticale Richtung verfolgt. 


a Durch die Anwendung 
eines gebogenen kupfernen Rohres nach Schluß des Ventils kann die 


Höhe des zugeleiteten Waſſers im Boden bis auf die obere Oeffnung 
angeſtaut werden. 


Die Koſten dieſer Verbeſſerung betragen pro Hektar 
300-600 Mark. 
Ueber die Koſten des Peterſen'ſchen Wieſenbaues ſtellte Henze im 


Jahre 1866 eine Berechnung auf. Hiernach betragen dieſelben pro 
Hektar 300 Mark. 
Methode nur dann gewonnen würden, wenn man gleichzeitig mit Stall⸗ 
miſt, Knochenmehl und ſchwefelſaurem Kali dünge. 
pr. Hektar (24 Fuder Stallmiſt, 400 Kilo Knochenmehl, 650 Kilo 


Henze behauptet, daß ſehr hohe Erträge bei dieſer 
Eine ſolche Düngung 


ſchwefelſaures Kali) habe ihm 270 Mark gekoſtet. Nach dieſer Düngung 


ſei aber auch der Ertrag mehrere Jahre lang ein immenſer geweſen, 
und 100 Kilo des gewonnenen Futters hätten einer Analyſe zufolge 


einen faſt gleichen Nahrungswerth gehabt als 150 Kilo Hafer. 


Bei der General-Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins“ 


für Rheinpreußen im Jahre 1868 berichtete Oberfoͤrſter Sons, daß ſich 
ſämmtliche Wieſenbeſitzer, welche nach dem Peterſen'ſchen Syſtem drainirt 
hätten, ſehr lobend über daſſelbe ausgeſprochen. Wieſen, welche früher 
einen ſehr geringen Ertrag geliefert, gäben nun das drei- bis vierfache. 
Durch die gleichzeitige Be- und Entwäſſerung, reſp. durch die Circu⸗ 


Ganz beſonders eigne ſich dieſe Methode: 

1. für Torf⸗, Moor- und Thonboden, welche nicht ganz trocken ge⸗ 
legt werden dürften; 

2. wo man das Waſſer aus kleinen Sammelteichen mit möͤglichſt 
alte Verluſt auf etwas entfernte Theile der Wieſe bringen 
wolle; f 

3. wo bei entfernter Waſſerleitung su wenig Waſſer zur Berieſelung 
vorhanden ſei; 5 ' 

4. um Abflußwaſſer, welches bei Regen aus bewohnten Orten kommt, 
weiter zu leiten und moͤglichſt gleichmäßig zu vertheilen. 

Im Jahre 1869 wurde in der Zeitſchrift des landwirthſchaftl. Central⸗ 
Vereins der Provinz Sachſen die Frage: Unter welchen Verhältniſſen 
iſt das Peterſen'ſche Wieſenbauſyſtem anzuwenden? dahin beantwortet, 
daß hierzu erforderlich ſei: 

1. eine der Drainirung bedürftige Wieſe mit undurchlaſſendem Unter⸗ 
grunde, welche ſo gelegen ſei, daß drainirt werden könne; 

2. ein an Pflanzennährſtoffen reiches Bewäſſerungswaſſer, oder, wenn 
man dieſes nicht habe, Düngung der Wieſe. 

Im Jahre 1870 ſchrieb man aus dem Trier'ſchen, daß ſich daſelbſt 
die Pelerſen ' ſche Wieſenbaumethode ganz vortrefflich bewähre. Wieſen⸗ 
baumeiſter Knipp ſagte von ihr, daß er in kaum 10 Minuten eine 
Wieſe entwäſſere und in faſt eben fo kurzer Zeit die Bewäſſerung wieder 
herſtelle. Da, wo ſehr geringes Gefälle mit wenig Waſſer zur Be⸗ 
rieſelung vorhanden und eine Vorfluth von nur 9½ Meter Tiefe zu 
ſchaffen ſei; ferner da, wo wenig Waſſer weit hergeleitet werden müſſe, 
verdiene dieſe Methode ſehr empfohlen zu werden. Dadurch, daß das 
Waſſer beim Oeffnen ver Ventile ſtark ausſtröme, würden die Röhren 
Kira gereinigt, weshalb auch eine Verſtopfung derſelben nicht vor⸗ 
omme. 

Das Gutachten einer Commiſſion in Oberfranken über eine daſelbſt 
areas Wieſenanlage nach Peterfen’ihem Syſtem lautet folgender: 
maßen: x 

1. Die Beherrſchung, Vertheilung und Ausnutzung des Waſſers iſt 
unter gewiſſen Boden- und Terrain⸗Verhältniſſen mittelſt der Pe: 
terſen ſchen Methode in hohem Grade moͤglich und bietet dieſelbe 
gegenüber den älteren Wieſenbaumethoden bei undurchlaſſendem 
Untergrunde oder überhaupt bindigen Bodenarten und Terrain mit 
nicht zu ſtarkem Gefäll, ſowie bei ſchon ausreichend vorhandener 
oder herzuſtellender Vorfluth entſchiedene Vortheile ohne Boden⸗ 
bearbeitung und Düngung. Unter dieſen Vorausſetzungen und 
in Fällen, wo wenig Waſſer zur Verfügung ſteht, werden Pe⸗ 
terſen ' ſche Ent: und Bewäſſerungs⸗Anlagen einen ganz beſonderen 
Werth haben, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ihn auch bei 
größeren verfügbaren Waſſermaſſen beſitzen und daß ſie ſelbſt bei 

ſtärkerem Gefäll des Terrains ausführbar ſind. 

2. Abgeſehen von der Bearbeitung und Düngung des Bodens haben 
die Eigenthümlichkeiten der Peterſen ſchen Ent: und Bewäſſerungs⸗ 
methode ihren Schwerpunkt in der oberirdiſchen Berieſelung und 
der möglichen zeitweiſen Anſtauung des Waſſers im Boden. Die 
Anſtauung von etwa vorhandenem Grundwaſſer zur zeitweiſen 
unterirdiſchen Befeuchtung, ſowie die unterirdiſche Zuleitung von 
Waſſer behufs der Befruchtung ſtehen in zweiter Linie, ſind über⸗ 
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haupt nicht als Princip zu betrachten, ſondern kommen nur ſpe⸗ 
ciellen Fällen zu. 2 
Drainirten Wäſſerungswieſen gegenüber gewährt die Peterjen’iche 
Methode den Vorzug geringen Waſſerbedarfs. a 
Die neueren Apparate zur Anſtauung des Waſſers bei der in Rede 
ſtehenden Methode ſind zweckmäßig und entſprechen den Anforderun⸗ 

gen des Princips. r 

5. Dagegen ſchließt durchlaſſender Untergrund die Anwendung des 
Peterſen ſchen Syſtems vollſtändig aus. ' „er 

Thilmany und Liedke ftellten über die Peterſen'ſche Wieſenbau⸗Me⸗ 
thode folgende Sätze auf: Dieſes Syſtem gewährt dem Landwirth die 
vollſte Herrſchaft über das Waſſer nach den beiden Richtungen : Nutz⸗ 
barmachung feiner guten und Ausſchließung reſp. Abwendung feiner 
ſchädlichen Wirkung, und zwar für alle Bodenarten und Untergrund⸗ 
verhältniſſe, bei denen ſich aus der Drainirung Verbeſſerungen erwarten 
laſſen, und in dieſem Falle ſelbſt bei ſehr geringem Gefällverhältniſſe 
des Terrains. Deshalb müſſen alle zweckmäßigen Mittel und Wege 
benutzt werden, welche zur moͤglichſten Verbreitung des Peterſen ſchen 
Syſtems geeignet find. 

In den Verhandlungen des erſten Congreſſes deutſcher Wieſenbauer 
zu Wittkiel im Jahre 1873 wurden folgende Forderungen geſtellt: 

1. Man reſervire für die Peterſen'ſche Methode die drainirungsbedürf⸗ 
tigen Böden und laſſe bei allen von der Natur durchlaſſenden 
Bodenarten anderen Syſtemen volle Gerechtigkeit widerfahren. 

2. Man verbreite volle Klarheit über die geſammten Anlagekoſten und 
Behandlung der fertigen Wieſen. > 

3. Man mache darauf aufmerkſam, daß mit der Anlage allein noch 

wenig erzielt iſt, ſondern daß ſtets angemeſſene Pflege hinzu⸗ 

treten muß. 5 

„Es ſind Wieſenbauſchulen für dieſe Methode bei landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten einzurichten. (Schluß folgt.) 
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Ueber das Keimen der Sämereien und deren Unterbringung 
in die paſſendſte Tiefe in den Boden. 
(Original.) 
(Schluß.) N 

Wählt der Landwirth aus befonderen Gründen, z. B. beim Weizen, 
in der Erwartung, daß bei älteren Samen die Keime des Brandpilzes 
abgeſtorben ſeien, zwei⸗ oder mehrjährigen Samen, ſo iſt das Saat⸗ 
quantum natürlich ſtärker zu nehmen. Das Einbeizen, beſſer noch 
Einweichen des Samens in verdünnter Kupfervitriol⸗Auflöſung, iſt zwar 
das ſicherſte Mittel zur Zerſtörung der Keimkraft der Brandſporen und 
dadurch zur Verhütung des Brandes, aber nur dann von zuverläſſigem 
Erfolg, wenn das Beizmittel längere Zeit, etwa 12— 14 Stunden, 
eingewirkt hatte. 

Um 10 Scheffel einzubeizen, bedarf man etwa 2 Pfd. Kupfer⸗ 
vitriol. Dieſer wird in heißem Waſſer aufgelöft und in einem Bottich 
mit ſo viel kaltem Waſſer verdünnt, daß der hineingeſchüttete Samen etwa 
noch eine Hand hoch von der Löjung bedeckt iſt. Ein ſaatfähiges 
Trocknen wird nach dem Auswerfen der Saat aus dem Bottich durch 
tüchtiges Wenden und dünne Lage bald bewerkſtelligt und nach einem 
Tage, je nach der Witterung, kann der Samen mittelſt der Maſchine 
untergebracht werden; dabei muß auf das Quellen reſp. Groͤßerwerden 
der Korner Rückſicht genommen werden, damit die Saat nicht zu dünn 
ausfällt. x 

Daß durch dieſes fonft fo radicale Mittel gegen den Brand den⸗ 
noch Brand in der folgenden Ernte ſich zeigen dürfte, liegt daran, daß 
beim Dreſchen des Weizens die Brandſporen ſich an das Stroh ſetzen 
und ſomit in den Dünger kommen, wodurch ebenfalls die Verbreitung 
des Brandes ſtattfindet, namentlich wo zum Weizen Herbſtdünger ge⸗ 
fahren wird, findet man vorzugsweiſe, trotz der angewandten Beize, 
dennoch Brand, weshalb man die Verwendung des Herbſtdüngers, fo 
weit dies thunlich, unterlaſſen ſollte. ) 

Wir gehen nun zum Unterbringen der Saat über und wir fehen 
dabei, daß zu dieſem Zwecke der Pflug, die Egge, die Exſtirpatoren und 
die Drill⸗ und Dibbelmaſchinen in Anwendung kommen. Verſuche, 
welche von verſchiedenen Seiten ſeit älterer Zeit bis auf die Gegen⸗ 
wart angeſtellt worden ſind, haben erwieſen, daß, je tiefer die Saat⸗ 
koͤrner unſerer gewöhnlichen Culturpflanzen untergebracht wurden, das 
Aufgehen derſelben deſto langſamer und unſicherer iſt. 

Es hat ein ſeichtes Unterbringen der Saat in den meiſten Fällen 
vor dem Tiefunterbringen den Vorzug eines raſchen Keimens, einer 
ſchnellen und ſicheren Bewurzelung und kräftigen Entwickelung der 
Pflanze, vorausgeſetzt, daß das Saatgut in einen milden, von der 
Atmoſphäre mild und gahr gemachten, nicht blos durch mechaniſche 
Mittel gelockerten, oder gar rohen Boden kommt. Alle größeren, ſtark 
beſchalten und langſam keimenden Samenkörner verlangen eine etwas 
tiefere Bedeckung als kleine, dünn beſchalte und ſchnell keimende. Auf 
leichten, trockenen Bodenarten, z. B. leichtem Flugſand oder bei man⸗ 
chen, ſchnell bis zu großer Tiefe bei Trockenheit ſtäubenden, bei Näſſe 
verkittenden Kalkbodenarten ift ein tieferes Unterbringen des Samens 
noͤthig, die hier (ſelbſt bei Getreide) über ein bis anderthalb Zoll hoch 
mit Erde bedeckt und darum auch hier mit einem leichten und ganz 
ſeicht geführten Pfluge untergebracht werden dürfen. In anderen Fällen 
iſt das Unterbringen mit dem Pfluge zu verwerfen. 8 

Auf ſchweren und bündigen Bodenarten darf der Samen nur 
ſchwach mit Erde bedeckt werden, und werden die 1 bis 2 Zoll tief 
unterzubringenden Samenkörner am beſten mit Exſtirpatoren, dagegen 


* 


* 


ER NER 
N 


4 
% 
2 


88 3 
W 


1 


\ 


7 
N 


N 


, 


3 


A EN 


WER EEE A RETTET EN 
7 N . 


Iſt der Acker für derartige Geräthe gut vorbereitet, ſo kann im Felde 


nommen: 


ein unergiebiger, ſein Klima der rauheſten eines: daher es denn auch 


Hopfen werden 19 Millionen Hektoliter Bier gebraut, während Frank⸗ 


gende Verhältniſſe an, denn wir allein thun es Deuſchland hierin noch 


land wirthſchaftlicher Schulen und die Urbarmachung von Brachland eine 


vertraute ſie der Leitung Thaer's an; im Jahre 1848, nach dem un⸗ 


die eine für chemiſch⸗landwirthſchaftliche Forſchungen, die andere für die 


Verhältniß von 3 pro Mille thut. Preußen allein ſchließt in ſich: 
14 höhere landwirthſchaftliche Anſtalten, die 70—80 reich dolirte Lehr⸗ 


1000 Hektaren Ackerland und 6000 Hektaren Wald beſitzt; 41 Mittel: 
rung, 1 Schule für Trockenlegung von Sümpfen, 2 Schulen für den 
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rühmte Schule von Hohenheim und 76 landwirthſchaftliche Vereine; landwirthſchaftlich nutzbaren Fläche Deutſchlands, die man auf ppr‘ 
in Sachſen, außer der gelehrten Univerſität Leipzig, 20 landwirthſchaftl. 370,000 Qu.⸗Kilometer annehmen kann, 81 Hühner — wohlgemerkt 
Lehrcurſe, 4 große Schulen, eine Thierarzneiſchule, mehrere Stationen | Legehühner — auf den Qu.⸗Kilometer, oder — da dies immer noch 
für landwirthſchaftliche Forſchungen und zahlreiche, unter dem Namen geläufiger und verſtändlicher iſt — pro Magdb. Morgen 0,2 Henne, 
Fortbildungsſchulen bekannte Abendſchulen, endlich eine Unzahl landw. alſo beiſpielsweiſe auf eine Fläche von 100 Morgen 20 Hühner kom⸗ 
Vereine; Baden hat die hohe landwirthſchaftliche Schule Heidelberg, men. In Gegenden von überwiegend kleinen Beſitzungen, wie dies 
15 Mittelſchulen, 4 Schulen für Gartenbau und Baumzucht, 1 Schule z. B. in der preußiſchen Rheinprovinz der Fall iſt, dürfte dies Ver⸗ 
für Bewäſſerung und Entſumpfung, 1 Hufſchmiedeſchule, 2 agronomiſche f hältniß nicht nur erreicht, ſondern fogar übertoffen werden, wo jedoch 
Stationen und 77 landwirthſchaftliche Vereine — und alles dies mit größere Wirthſchaften in der Mehrzahl ſind, bleibt die Anzahl der wirk⸗ 
einer Bevölkerung von 1,400,000 Seelen. lich vorhandenen Legehühner ſicherlich hinter dieſem Calcül zurück. 

Das Großherzogthum Heſſen, deſſen Bevölkerung nicht ganz 850,000] Denn, giebt es auch kauſende von Haushaltungen, auch in den Städten, 
Seelen beträgt, zählt 9 landwirthſchaftliche Lehranſtalten, darunter die] die bei ſehr geringer, ja ſogar ohne jede nutzbare Flache Hühner halten, 
Univerſität Gießen; das Großherzogthum Oldenburg, mit einer Bevöl⸗ ſo iſt uns doch noch kein Beiſpiel bekannt, daß ein Gut von beiſpiels⸗ 
kerung von 320,000 Seelen, 3 landwirthſchaftliche Schulen; das Groß⸗ weiſe 1000 Morgen nutzbarer Fläche auch nur annähernd 200 Lege⸗ 
herzogthum Sachſen⸗Weimar weiſt mit 220,000 Einwohnern eine große hühner hielte. 

Univerſität in Jena, an der nicht weniger als 15 Profeſſoren wirken, Blicken wir noch einmal auf die Provinz Niederbayern, ſo würde 
1 landwirthſchaftliche Schule in Jvarzen, 1 Meierei mit praktiſchem] dieſe nach Annahme unſerer Berechnung bei 6700 Qu.⸗Kilometer oder 
Unterricht in Berka, 1 Schule für Baumzucht in Marienhöhe auf und [ca. 2,600, Morgen, und bei einer Bevölkerung von ohngefähr 
unterſtützt überdies mit Beiträgen mehrere Wandervorträge haltende 600,000 Seelen zur Production der 43,800,000 Eier, welche fie jähr- 
Profeſſoren, eine beträchtliche Zahl Abendſchulen und 75 Vereine für lich ſelbſt verzehrt, 438,000 Stück Legehühner halten, und faſt eben 
Landwirthſchaft und Ackerbau; ähnlich verhält es ſich im Großherzog: [fo viel zur Production der ausgeführten Eier, alſo auf den Morgen 
thum Braunſchweig, im Herzogthum Sachſen-Altenburg, im Großher⸗ landwirthſchaftlich nutzbaren Landes 0,4 Legehenne. Mag nun dieſe 
zogthum Mecklenburg, und Deutſchland zählt heute im Ganzen 184 Berechnung annähernd richtig ſein, oder mögen ſich an ihr gegründete 
landwirthſchaftliche Lehranſtalten, von denen 8 ſich den großen Univer-] Ausſtellungen machen laſſen, immerhin zeigt fie, welch wichtiger Theil 
ſitäten Leipzig, Halle, Göttingen, Berlin, Königsberg, Heidelberg, Gießen] des Landwirthſchaftsbetriebes die Hühnerzucht iſt und welch ein großes 
und Jena anſchließen, 3 agronomiſche Inſtitute, 5 höhere Schulen für] Capital in ihr roulirt; denn rechnet man das Schock Eier im Durch- 
Gartenbau, 75 praktiſche Mittelſchulen für Landbau, 28 Schulen für ſſchnitt des Jahres auch nur zu 15 Sgr., wofür es aber wahrſchein⸗ 
Gartenbau, 16 für techniſche Specialfächer a. ſ. w.; außerdem noch lich nie zu haben fein wird, fo repräſentiren die in Deutſchland ver⸗ 
eine ungeheure Menge kleiner und großer Vereine, obligatoriſche Fort⸗ zehrten Eier die bedeutende Summe von 25,500,000 Thlr., eine 
bildungscurſe, Wanderprofeſſoren ꝛc. Summe, die nahezu verdoppelt werden könnte, wenn die Hühnerzucht 

Man darf nicht glauben, daß eine fo nachdrückliche Einmiſchung überall fo ſſark betrieben würde, wie in Niederbayern; denn da dieſes 
des Staates der Privatinitiative hinderlich iſt; im Gegentheil ſpornt] 42 Mill. Eier von 6700 Qu⸗Kilometer ausgeführt hat, kann Deutſch⸗ 
und regt fie dieſe zum Wetteifer an. Der landwirthſchaftlichen Vereine land — dieſelben Verhältniſſe vorausgeſetzt — 2330 Mill. — 39 Mill. 
ſind im Ganzen 1974, und Sachſen allein beſitzt deren 362, während Schock Eier, oder zu Geld berechnet, für 18,500,000 Thlr. Eier aus⸗ 
ganz Frankreich nicht mehr als 953 Comitien aufweiſt und im Jahre] führen event. im eigenen Lande und in Erſparniß des Fleiſches, das 
1853 deren nur 458 zählte. Dieſe Vereine verfügen über bedeutende Deutſchland ja auch in großen Mengen importirt, conſumiren. 
Hilfsmittel und erhalten mehr Privatbeiträge, als dies bei uns der Nicht nur die bisher an das Ausland für Eier abgegebene Summe, 
Fall iſt. Der Staat fühlt, daß ſie ihm eine Stütze ſind, daß ſie im ſondern auch der Werth der im Lande ſelbſt verzehrten Eier dürfte aber 
Herzen der Bevölkerungen Wurzel ſchlagen, und hilft ihnen, wo dies groß genug fein, um dazu anzufpornen, der Geflügelzucht eine größere 
nöthig iſt. 5 Bedeutung beizulegen, als dies im Allgemeinen jetzt noch der Fall iſt, 

Wie ſehen denn auch, daß Deutſchland in den Ländern, welche [aber auch dazu auffordern, der bisher vollſtändig vernachläſſigten Sta⸗ 
Frankreich durch die Eroberung entriſſen worden find, die rührigſte tiſtik dieſes immerhin wichtigen volkswirthſchaftlichen Zweiges einen Platz 
Thätigkeit zur Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe entwickelt, anzuweiſen. Es it kein müſſiges Verlangen, welches wir hier aus⸗ 
was — es darf nicht ungeſagt bleiben — einen traurigen Gegenfag |fpreden; den fo geringen Koſten gegenüber, welche die Aufzucht und 
zu dem, was in Frankreich geſchieht, bildet. In Elſaß und Lothringen] Erhaltung des Flügelviehes beanſpruchen, und der Bedeutung, welche 
wird alles aufgeboten, um die alten landwirthſchaftlichen Vereine wie⸗ ihr Product, doch nicht lediglich an Eiern, ſondern auch an Fleiſch für 
der herzuſtellen oder neue zu gründen. Ueber den erſten Widerwillen] die Volksernährung hat, iſt es entſchieden gerechtfertigt ihr eine ähnliche 
tragen die Vorſtellungen und die Hilfsgelder den Sieg davon, und die Bedeutung beizulegen, wie ſie anderen Viehgattungen beigelegt wird. Man 
in Ausſicht geſtellten Vortheile werden das Uebrige thun. vergeſſe nicht, daß ein großer Theil der Landwirthe daran gewöhnt iſt, 

So hat der Verein des kleinſten Bezirks des neuen deutſchen Reichs⸗ den Zweigen des Landwirthſchaftsgewerbes die größte Beachtung zu 
landes, Saarburg, der nur 40 Mitglieder zählte, 60,000 Fr. für die ſchenken, denen man ſie von oben herab beimißt, und wir würden des⸗ 
Wiedereinrichtungskoſten erhalten, der Staat ſichert ihm einen Jahres⸗ halb glauben, daß es von großem Erfolge für die Hebung der Ge⸗ 
beitrag von 3750 Fr., und daſſelbe thut ihrerſeits die Regierung der flügelzucht fein könnte, wenn man von Seiten der Regierung das In⸗ 
Provinz. Im Jahre 1872 hat Deutſchland in Hagenau und Kolmar|terefie auch dadurch documentirte, daß fein Material für die ſtatiſtiſche 
je eine landwirthſchaftliche Mittelſchule, und im Jahre 1873 wieder Erhebung für wichtig genug erachtet würde. N 
eine Schule für Fiſchzucht, Baumzucht und Gartenbau gegründet. An Glauben wir auch annehmen zu dürfen, daß ſich durch die Be⸗ 
Wintervorleſungen, die im November eröffnet und im März gefchlöfien | mühungen der Geflügelvereine die Geffügelviehzucht in Bezug auf die 
werden, fehlt es faſt in keinem Cantonshauptorte und drei landwirth⸗]Güte des Materials gehoben hat, die ſtatiſtiſchen Tabellen über die 
ſchaftliche Jnſpectoren haben Auftrag, in dieſer Provinz alle irgendwie] Ein⸗ und Ausfuhr der Eier müſſen uns doch die Ueberzeugung auf⸗ 
nöthigen Verbeſſerungen und öeonomiſchen Studien zu veranlaſſen. drängen, daß dies noch lange nicht in genügendem Maße der Fall ift 

(Schluß folgt.) und daß namentlich die Stückzahl deſſelben noch viel zu gering iſt, um 
eine gewiſſe Zufriedenheit auszuſprechen. 

Es möchte auch hier der Vorwurf am Platze ſein, den man den 
Mägßigkeits⸗Vereinen macht, daß nämlich zwar die eingeſchriebenen Mit⸗ 
glieder — die von Haufe aus ſchon keine Säufer waren — recht mäßig 
ſein mögen, daß ſie aber bisher noch nicht den Beweis geliefert haben, 
jemals einen Trunkenbold zum nüchternen Menſchen gemacht zu haben. 
Die Mitglieder der Geflügelvereine halten recht werthvolles und auch 
hinreichendes Züchtungsmaterial, aber fie forgen nicht hinreichend dafür, 
daß auch Andere ſich daſſelbe und namentlich mehr als ſie gewöhnt 
find, anſchaffen. 

Belehrend wäre es jedenfalls, wenn ſich im Intereſſe dieſer hoch 
wichtigen Sache recht viele Leſer dieſer Zeitung aus den verſchiedenſten 
Gegenden bewogen fänden, in ihren Ortſchaften moͤglichſt eingehende 
ſtatiſtiſche Erhebungen über die Anzahl der vorhandenen Legehühner 
anzuſtellen, um durch Zuſammenſtellung derſelben einen, wenn auch nur 
annähernd richtigen Anhalt gewinnen zu können.“) 

Ob ein Geſetz, wie es vor Kurzem im Staate Maſſachuſſetts er⸗ 
laſſen worden iſt, wonach das Dutzend Hühnereier 1¼ Pfd. wiegen 
muß, um auf dem Markte nicht confiscirt zu werden, nicht auch bei 
uns zur Verbeſſerung der Hühnerzucht beitragen würde, wollen wir 
für heute uneröͤrtert laſſen. 5 \ 5 


die nur ½ bis 1 Zoll tief unterzubringenden mit der Egge eingeeggt, 
Kleearten und andere feinere Sämereien aber nur angewalzt. 

Die Garrett'ſchen Drillmaſchinen, die zur Zeit wohl in keiner Land⸗ 
wirthſchaft fehlen dürften, bringen nicht nur die Sämereien in die ihnen 
entſprechende Tiefe, ſondern bedecken auch den Samen fo vollſtändig und 
vollkommen, daß durch Obenaufliegen kein Körnchen verloren gehen 
kann, woher bei dieſen Maſchinen die große Saaterſparniß entſteht. — 


eine wahre Gartencultur eingeführt werden, die auch dem entſprechende 
Erträge zu liefern im Stande iſt. 

Die für die meiſten Verhältniſſe paſſende Tiefe, zu welcher der 
Samer der wichtigſten Culturpflanzen unterzubringen iſt, wird ange⸗ 


bei dem Weizen zu 1 bis 1 ¼ Zoll, 
dem Roggen zu ½ bis 2 Zoll, 

= ber Gerſte zu 1 bis 1½, auch 2 Zoll, 
dem Hafer bis zu 1½ Zoll, 

den Erbſen zu 1½ bis 2½ Zoll“), 
den Wicken zu 1 bis 1½ Zoll, 

-den Bohnen zu 1 bis 2 Zoll, 

dem Mais zu 1 bis 1½ Zoll, 

den Runkelrüben ꝛc. zu ¼ bis 1 Zoll, 
den Oelſamen zu ½ bis ½ Zoll, 
den Kleearten zu / bis ½ Zoll. F. 


1 


Ein franzöſiſches Urtheil über die Landwirthſchaft in 
. Deutſchland. f 

Im „Journal officiel“ finden wir einen intereſſanten, vom Mar⸗ 
quis Dampierre erſtatteten Commiſſtonsbericht über einen Antrag des 
Grafen Bouills auf Gründung einer neuen höheren landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt. 

Dieſer Bericht enthält über die entſprechenden Einrichtungen in 
Deutſchland und Oeſterreich folgenden leſenswerthen Abſchnitt: 

Vor Allem verdient Deutſchland in dieſem Augenblick unſere Beach⸗ 
tung. Die Natur hat für Deutſchland nichts gethan, was ihm eine 
Superiorität ſichern könnte. Mit wenigen Ausnahmen iſt ſein Boden 


nach hundertjährigen bewunderungswürdigen Anſtrengungen, was ſeine 
Ertragskraft betrifft, noch merklich hinter Frankreich zurückbleibt. Den 
Beweis liefert folgende Thatſache: Ein um zwei Millionen Hektaren 
ausgedehntes Gebiet bringt nur 34 Millionen Hektoliter Weizen, d. i. 
ein Drittel des Erträgniſſes Frankreichs, hervor, während die übrigen 
Getreidearten (was von einem ſchnoͤden Boden zeugt) 226 Millionen 
Hektoliter, d. i. 10—15 Millionen mehr als in Frankreich ergeben. 
Freilich ſind 11 Millionen Hektaren des deutſchen Gebietes mit Wald 
bedeckt und der angebaute Boden beträgt 5 Millionen Hektaren weniger 
als in Frankreich. Auf der anderen Seite aber hat der Bodenanbau 
für Induſtriezwecke in Deutſchland (was ein Zeichen einer reichen Cultur 
iſt) eine ungeheure Entfaltung genommen. 

Die Tabakpflanzungen nehmen 25,000 Hektaren ein, aus dem 


reich deren nur 7 erzeugt. Endlich nimmt der Anbau der für die 
Zuckerfabrication beſtimmten Runkelrüben für unſeren Markt beunruhi⸗ 


zuvor. — Unſer Nachbar gewann im Jahre 1850 nur 575 Mill. 
Kilogramm Runkelrüben, mit denen 148 Fabriken verſorgt wurden; 
im Jahre 1873 zählte Deutſchland 328 Fabriken, die über 3000 Mill. 
Kilogramm Runkelrüben verarbeiten; kein Wunder, daß die Zuckeraus⸗ 
fuhr in ſtetem Wachſen begriffen iſt. Es ſind dies Zeichen eines Land⸗ 
baues, welcher der Wiſſenſchaft feine Erfolge verdankt, und wir müſſen 
neben die Entwickelungsgeſchichte unſeres landwirthſchaftlichen Unterrichts 
diejenige des deutſchen Unterrichts ſtellen, indem wir mit dem eigentlichen 
Preußen den Anfang machen. { 

Friedrich II. gab in den Jahren 1763—1788 für die Gründung 


Etwas über Eier. 
Original.) 

Die Provinz Niederbayern hat im Jahre 1874 in runder Summe 
26,800 Kiſten Eier, die Kiſte zu 1560 St. 41,808,000 St. Eier 
ausgeführt. Dieſe Provinz umfaßt ein landwirthſchaftlich benutztes 
Areal von 6700 Qu.⸗Kilometer, fo daß alſo auf den Kilometer 6240 
Eier kommen. Es iſt dies ein Beweis dafür einerſeits, daß die rationell 
betriebene Geflügelviehzucht immerhin ein Tucrativer Zweig der Land: 
wirthſchaft iſt, dann aber auch, daß dieſelbe in dieſer Provinz ſchwung⸗ 
haft betrieben wird. Leider ſcheint die Erkenntniß dieſer Rentabilität 
noch nicht überall Eingang gefunden zu haben; denn wenn wir die 
Ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Erhebungen der letzten drei Jahre betrachten, 
ſo müſſen wir die traurige Wahrnehmung machen, daß die Einfuhr der 
Eier nach Deutſchland in Schrecken erregender Weiſe zugenommen hat. 

Im Jahre 1872 betrug der Werth der mehr ein- als ausgeführten 
Lier die Summe vorn ² 620000 TU 
im Jaßte 18 73 bereftis zs 910000 
im Jahre 1874 dagegen ſchon 111,000 Ctr. zu 15 
, 50 Rewe 1660000 « 
ſo daß alſo Deutſchland innerhalb dreier Jahre die Summe von über 
3 Mill. Thlr. ausgegeben hat, um ein Nahrungsmittel einzuführen, 
das die Landwirthſchaft ohne große Mühe und mit außerordentlich ge⸗ 
ringen Koften im eigenen Lande zu produciren im Stande wäre. 

Zur Berechnung des Eierverbrauchs im eigenen Lande fehlt jeder 
thatſächliche Anhalt, da die ſtatiſtiſchen Angaben über den Verbrauch 
von Lebensmitteln großer Städte außerordentlich verſchieden find, anderer⸗ 
ſeits aber dieſe keinen Maßſfab für den Conſum des flachen Landes 
bieten. Wenn beiſpielsweiſe auf den Kopf der Bevölkerung von London 
jährlich 45, von Paris dagegen 106 Eier kommen, ſo liegt in dieſen 
Angaben, ſelbſt ihre Richtigkeit zugeſtanden, kein Anhalt weder für Eng⸗ 
land und Frankreich, noch weniger aber für Deutſchland. Der Ge: 
brauch an Eiern in großen Städten wird ſtets in umgekehrtem Ver⸗ 
hältniſſe zur Fleiſchconſumtion, außerdem aber in directem Verhältniß 
zum vorhandenen oder zu erreichenden Beſtande ſtehen. Das beſte 
Beiſpiel hierfür liefern die bereits angeführten beiden Städte London und 
Paris. Während in London pro Kopf 45 Eier kommen, entfallen 
auf ihn 118 Pfd. Fleiſch jährlich, in Paris dagegen bei 106 Eiern 
nur 23 Pfd. Fleiſch, kommt alſo in London pro Kopf täglich 0,12, 
in Paris 0,28 Ei, ſo liegt dies theils daran, daß der Engländer über⸗ 
haupt mehr an die feſte Fleiſchſpeiſe gewöhnt iſt, theils daran, daß in 


Summe im Betrage von 160 Mill. Francs aus, feine Nachfolger ahm⸗ 
ten ſein Beiſpiel nach, und der Aufſchwung des landwirthſchaftlichen 
Unterrichts hat ſeit hundert Jahren keinen Augenblick ſtill geſtanden — 
bier haben wir das Geheimniß feiner Erfolge. Und was beſonders 
bemerkenswerth iſt, ſtets haben ſich ſeine Anſtrengungen unmittelbar 
nach ſeinem Unglück verdoppelt. 

Nach Jena gründete das auf eine Einwohnerzahl von 7 Millionen 
zuſammengeſchmolzene Preußen die berühmte Schule von Möglin und 


heilvollen Kriege mit Dänemark, ſchuf es ein Specialminifterium für 
den Ackerbau und vermehrte ſeine Schulen. Daſſelbe thaten ſeine Nach⸗ 
barn; die Akademie von Tharandt bei Dresden wurde im Jahre 1811 
ins Leben gerufen und kurz nach Sadowa ſetzte die ſächſiſche Regierung 
eine landwirthſchaftliche Facultät in Leipzig ein, an die ſie für Samm⸗ 
lungen, Inſtrumente, für Alles, was dieſelbe den beſten gleichſtellen 
konnte, 300,000 Fr. verwendete. Sie zählt heute 20 Lehrſtühle für 
Ackerbau und es ſind ihr drei landwirthſchaftliche Stationen beigegeben: 


Phyſiologie der Thiere und die dritte für die Phyſiologie der Pflanzen. 
Dieſer Drang eines Volkes, durch die Pflege der landwirthſchaftlichen 
Wiſſenſchaften, welche die Mittel bieten, feinen materiellen Reichthum 
zu heben und unter dem Landvolke größeren Wohlſtand zu verbreiten, 
ſein Mißgeſchick wieder gut zu machen und ſeinen Einfluß wieder auf: 
zurichten, kann uns Stoff zum Nachdenken geben. 0 
Heute widmet Preußen ſeinem Budget für Ackerbau 20 pro Mille 
der allgemeinen Ausgaben, während Frankreich dies nur in einem 


Der Kali-, Natron- und Chlorgehalt der Milch, 
verglichen mit dem anderer Nahrungsmittel und dem des Geſammt⸗ 
organismus der Saäugethiere. 

Von G. Bunge. 

(Schluß.) 

bd. Kuhmilch. 2 Kühe hatten längere Zeit hindurch Weidefutter 
(Gras, Klee), Biertrebern, Sommerſtrohhäckſel, Leinkuchen und auf den 
Kopf täglich 19 G. Kochſalz erhalten. 

Die Milch enthielt: 2,057 „% Kali, 0,503 9% Natron, 1,190 %, 
Chlor; auf 1 Aeg. Natron 2,281 Aeg. Kali, 1,753 Aeg. Chlor. 

Die Milch einer anderen Kuh, welche mit Biertrebern, Schlämpe, 
Heu, Strohhäckſel und Kaff, und zwar 5 Tage lang ohne Salzzuſatz 
gefüttert worden war, 


kanzeln zählen, die Akademien, die mit unſeren Regionalſchulen gleich: 
bedeutend ſind und von denen eine einzige, nämlich die von Proskau, 


ſchulen und Muſtermeierhöfe, 5 Schulen für Wieſenbau und Bewäſſe⸗ 
Auf 1 Aeg. Natron 


a Kali. Natron. Chlor. Aeg. Kali. Aeg. Chlor. 
enthielt in 1000 Th... 1,713 1,230 1,700 0,917 1,214 
nach 16tägiger Kleefüt⸗ 
terung ohne Salz 


Anbau für Induſtriezwecke, 1 Hufſchmiedeſchule, je eine Schule für 
Seidenzucht, Fiſchzucht und Bienenzucht; 20 landwirthſchaftliche Labora⸗ 
torien für Experimente und Gartenbau, 3 hoͤhere Anſtalten und 12 
Secundärſchulen, in welchen der Weinbau gelehrt wird. Neben den 


preußiſchen ſtehen die Lehranſtalten Bayerns, Württembergs, des König: Frankreich die Geflügelviehzucht weit ausgedehnter betrieben wird, fo daß am 22. Dee. 1,56 1,31 — 0,783 — 
reichs Sachſen, des Großherzogthums Baden u. ſ. w., von denen ſes alljährlich noch bedeutende Quantitäten Eier ins Ausland ſendet. i NN 1,73 0,97 — 1,18 — 
mehrere unter den bedeutendſten genannt werden. Wir glauben ziemlich richtig zu rechnen, wenn wir die Conſumtion . 1,84 0,90 — 1,34 — 

Bayern zählt 26 landwirthſchaftliche Anſtalten, 269 Vereine oder] der Eier in Deutſchland nach dem mittleren Durchſchnitt Frankreichs A bl 1,11 — 


8 ene 1,11 — 1,05 
Wenn ſich bei der Hundemilch ein Einfluß des Kali: und Natron: 
gehaltes der Nahrung auf den Gehalt der Milch an denſelben Stoffen 
entſchieden geltend machte, fo tritt derſelbe bei der Kuh — vielleicht 
in Folge der bei Kleefütterung eingetretenen Verminderung der Milch⸗ 
ſecretion — nicht jo deutlich hervor. Das Kleeheu enthielt auf 1 Aeg. 
Natron 89,3 Aeg. Kali, und es ſcheint dem Verf. in hohem Grade 


) Uns ſoll jede darauf bezügliche Notiz willkommen fein. 25 
* 8 , 7 J x 8 7 . Anm. der Red. 


Comitien, und die polytechniſche Schule in München hat eine beſondere 
Abtheilung für den höheren landwirthſchaftlichen Unterricht; in Würt⸗ 
temberg giebt es 16 landwirthſchaftliche Anſtalten, unter dieſen die be⸗ 


) Bei den Erbſen und Bohnen lommt es häufig vor, daß dieſe Sämes 
reien über den ausgebreiteten Dünger geſäet und dann bis 3 Zoll und 
wohl auch etwas tiefer mit demſelben uc e werden, unbeſchadet 

einer nachtheiligen Wirkung auf eine gute Ernte derſelben; denn bei 

dem ſtarken Keimen 1 Samen ſchadet eine tiefere Lage wenig, in⸗ 
deſſen wird doch dadurch das zeitigere Hervorkommen verjpätet, wodurch 
das Unkraut, namentlich der Hederich, oft die Oberhand gewinnt. 


und Englands beziffern und dabei annehmen, daß der Verbrauch auf 
dem flachen Lande dem der Städte gleichkommt. Käme alſo in Eng⸗ 
land 0,12, in Frankreich 0,28 Ei täglich pro Kopf der geſammten 
Bevölkerung, ſo würde in Deutſchland der Verbrauch ſich auf 0,2 Ei 
berechnen, und es würden in ihm bei circa 42 Mill. Menſchen täglich 
8,400,000 und jährlich 3066 Mill. Eier verzehrt werden. Zur Pro- 
duction dieſer Eier würden, wenn wir im Durchſchnitt 100 Eier, aus: 
schließlich der zur Nachzucht beſtimmten auf die Henne jährlich rechnen, 
ohngefähr 30 Mill. Hühner erforderlich ſein, oder nach der Größe der 
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beachtenswerth, daß trotz dieſes enormen Kaliüberſchuſſes in der Nah⸗ 
rung, die Milch beide Beſtandtheile in faſt äquivalenten Mengen enthält. 
e. Frauen milch. Eine Frau erhielt 4 Tage lang die unter den 
Bemerkungen zur erſten Tabelle angegebene Nahrung ohne Salz, dann 
3 Tage dieſelbe mit Salz. 
Dabei enthielten 1000 Th. Milch: 
Auf 1 Aeg. Natron kamen 


Verſuchstag. Kali. Natron. Chlor. Aeg. Kali. Aeg. Chlor. 
> 811. 0,747 0,371 0,624 1,33 1,47 
I 3 2. 0,828 0,207 0,158 2,63 1,90 
3303. 0,785 0,220 0,436 2,35 1,73 
5 8 (4. 0,780 0,282 0,439 2,22 1,65 
8 2 (5. 0,732 0,290 0,470 1,66 1,12 
SEE 6. 0,722 0,287 0,479 1,65 1,46 
S 28 (7. 0708 0,257 0,445 / 1,80 1,51 


Der Verſuch zeigt wiederum wie der am Hunde deutlich den Ein: 
Aup des Kochſalzgehaltes der Nahrung auf das Verhältniß zwiſchen 
Kali, Natron und Chlor in der Milch. 

Durch Einäſcherung ganzer Thiere in jugendlichen Alter nach mög: 
lichſter Entfernung des Darminhaltes (durch längeres Hungern) beftimmt 
Bunge den Mineralgehalt des Geſammtorganismus. 

Es enthielten a 


Reinaſche In 100 Reinaſche 
pCt. Kali. Natron. Kalk Magn. Eiſenox. Phosphſ. Chlor. 


1. Kaninchen 2,737 10,84 5,96 35,02 2,19 0,23. 41,94 4,94 
2. Hund... 3,152 8,49 8,21 35,84 1,61 0,34 39,84 7,34 
3. Katze . 2,760 10,11 8,28 34,11 1,52 0,24 40,23 7,12 


Bemerkungen zu 1. Von zwei 14 Tage alten Kaninchen aus einem 
Wurf, 95 und 105 G. ſchwer, wurde das eine zur Beſtimmung der 
Alkalien, das andere zur Unterſuchung auf die übrigen Aſchenbeſtand⸗ 
theile benutzt. 

2. Zwei 4 Tage alte Hunde eines Wurfes, 367 und 354 G. 
ſchwer, ebenſo behandelt. 

3. Zwei 19 Tage alte Katzen, 192 und 182 G. ſchwer, von 
einem Wurf, ebenſo. 

Außerdem wurden Kaninchenembryonen, und eine jüngere und eine 
ältere Katze auf Natron, Kali und Chlor unterſucht. Die gefundenen 
Zahlen ſind mit den, früher für den Alkali- und Chlorgehalt der Maus 
erhaltenen, in folgender Tabelle zuſammengeſtellt: a 

In 1000 Theilen Trockenſubſtanz. 


Kali. Natron. Chlor. 
Neis. 1,04 0,028 0,27 
RI 10,6 0,070 0,13 
Sartenbohnen. . = - 21 0,13 — 
r 12 0,16 — 0,18 — 
A 2 me... 23 0,17 2,9 
Hafen 4,7 5,5 0,14 — 0,25 => 
Erdbeeren. 22 0,20 1,4 
Weizen 4,7—5,8 0,14 — 0,32 
Gerſte ?:! 6,0—6,3 0,19 — 0,30 == 
Rn ER.» 5,7—6,1 0,07 — 0,45 Sn 
E 20—20 0,32 — 0,58 — 
n 6,0—18 0,30 — 1,5 — 
Frauenmilch 5,3—6,0 0,91— 2,2 3,2 —3,6 
Hundemilch h ee 50-60 2,2 — 3,0 3,9—6,4 
Herbivoren milch 179,1 1,1 —10,5 2,6—16 


In der vegetabiliſchen Nahrung iſt alſo der Kaliüberſchuß weit 
größer als in der Milch des Menſchen und des Pflanzenfreſſers. Die 
erſtere möchte daher ſtets einen Zuſatz von Kochſalz erfordern. Die 
relative Große des letzteren bei den verſchiedenen pflanzlichen Nahrungs⸗ 
ſtoffen geht aus den letzten beiden Rubriken der vorſtehenden Tabelle 
hervor. Bei ausſchließlicher Ernährung z. B. mit den an Eiweiß 
armen Kartoffeln würde der hohe Kaligehalt der letzteren eine erheb⸗ 
liche Verarmung des Körpers an Chlor und Natron hervorrufen, wo⸗ 
gegen der kaliarme Reis in großen Quantitäten ohne Salzzuſatz ver: 
zehrt werden kann und von manchen Völkerſchaften verzehrt wird. 
(Centralbl. f. Agriculturchemie S, 251 aus Zeitſchr. f. Biologie 1874 

H. 3, S. 295.) 


Die Bergwerksproduction Großbritanniens im Jahre 1873. 

Die amtliche Bergbau⸗Statiſtik von England, bearbeitet vom Keeper 
of mining records, R. Hunt, giebt für das Jahr 1873 die Mineral: 
production des Vereinigten Königreichs an, wie folgt: 


Tons Cwts. Geldwerth 
in Pfd. St. 
Nohlen 127016747 — 47631280 
ener ze. 15577499 — 7573676 
Banfererze e 80188 19 342708 
% 14884 17 1056835 
C 73500 10 1131907 
„„ 15969 — 61166 
Ha 1202020 58924 3 35485 
PWC sh 5448 17 22854 
Biömutb.. 0. 1 4 68 
Modell en TE — 6 12 
Nan gan 8671 6 57766 
Ocker⸗ und Umbarerde 6368 8 5410 
Volframm ne 49 19 526 
Feuerfeſter Ton (geſchäͤtzt ) 1785000 — 656300 
„ccc 1785000 — 892500 
CPC 10269 11 7993 
Andere Mineralien (geſchätzt) .. 1 3000 
5 Zuſammen — — 59479486 
Die Metallgewinnung aus Erzen wird mit folgenden Zahlen an⸗ 
gegeben; 
Menge Werth 
Noheiſen Tons 6566451 Pfd. Sterl. 18057739 
Im j 99721329766 
Kupfer. - 5240 5 5 502822 
= 1 54235 1263375 
Zink 5 4471 5 120099 
P Unzen — P . 131077 
Andere Metalle 2 = 5000 


Zuſammen — Pfd. Sterl. 21409878 

Der Geſammtwerth der Bergwerks⸗ und Hüttenproduction des Ber: 

Pr Königreichs belief ſich ſomit auf 70,722,992 Pfd. Sterling, 
mlich: 925 


o 21409878 Pfd. Sterl. 
—A 0 47631280, = = 
andere Bergbau:Probucte .. 1681834 : 


Im Jahre 1872 ſtellte ſich dieſer Geſammtwerth auf 70,193,416 
Pfd. Sterl. 5 5 f ton 
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1000 Theile enthalten Natron kommen 
Kali. Natron. Chlor. Neg. Kali. Aeg. Chlor 
Kaninchen (14 Tage alt) 2,967 1,630 1,351 1,197 0,725 
Kaninchenembrh 2,605 2,183 2,082 0,786 0,834 
Maus (ausgewachſen) .. 3,28 1,70 1,49 1,27 0,7 
Katze (1 Tag alt) 2,691 2,666 — 0,664 — 
„(19 Tage alt).... 2,790 2,285 1,965 0,803 0,752 
= (29 Tage alt) .. . 2,684 2,292 — 0,771 — 
Hund (4 Tage alt) .... 2,677 2,589 2,314 0,681 0,792 


Hiernach ſcheint im Organismus des Pflanzenfreſſers (Kaninchen) 


einwenig das Kali, in dem des Fleiſchfreſſers ein wenig das Natton zu 


überwiegen; ferner ſcheinen Thiere im Embryonalzuſtande und in den 
erſten Tagen nach der Geburt natronreicher zu ſein, als in ſpäteren 
Lebensſtadien. Vergleicht man die Aſchenzuſammenſetzung des ganzen 
Fleiſchfreſſers mit der der Carnivorenmilch, fo zeigt ſich, daß die Mi⸗ 
neralſtoffe der letzteren in demſelben Verhältniß aſſimilirt werden, als 
fie in der Nahrung ſich bieten. Die Milch des Pflanzenfreſſers ent: 
hält mehr Kali, als zum Wachsthum deſſelben erforderlich erſcheint. 
Ebenſo iſt der procentiſche Chlorgehalt der Milch ſtets höher, als der 
in der Aſche der unterſuchten jungen Thierkörper. 

In viel weiteren Grenzen als beim Säugethiere ſchwankt das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Kali⸗ und Natrongehalt bei den wirbelloſen Thieren. 

In den Puppen des Kohlſchmetterlings (Pontia Brassieae) fand 
Verf. 4,109 %) Kali, 0,240 9% Natron und 0,753 % „ Chlor; auf 
ein Aeg. Natron kommen 11,25 Aeg. Kali und 2,70 Aeg. Chlor. 
Die Puppen des Mondfleckſchmetterlings (Pygaera Bucephala) ent: 
hielten 5,513 % Kali, 0,0716 % Natron; auf 1 Aeg. Natron 
kamen 50,7 Aeg. Kali. 

Ein Einfluß der Nahrung auf das Verhältniß zwiſchen Kali und 
Natron im Organismus macht ſich hier inſofern geltend, als die Raupe 
der letzteren Puppen von den natronarmen Blättern den Weide, Birke, 
Eiche, die des Kohlſchmetterlings von den natronreichen Kohlblättern lebt. 

Da Verf. glaubt, daß in den bisher ausgeführten Pflanzenunter⸗ 
ſuchungen in Folge der Anwendung unrichtiger Methoden, der Natron⸗ 
gehalt meiſt zu hoch, der Chlorgehalt zu niedrig gefunden worden ſei, 
ſo beſtimmte er in einer Reihe von Nahrungsmitteln Chlor, Kali und 
Natron. 

Die folgende Tabelle enthält die von ihm und von C. Schmidt“) 
gefundenen bisher zum Theil noch 
aufſteigendem Natrongehalt geordnet. 


Auf 1 Aequivalent Natron. Auf 100 Theile Albumin. 


Aeg. Kali. Aeg. Chlor. Kali. Natron. 
24,3 8,34 1,24 0,04 
100 1,65 Er = 
110 — — — 

44—50 u 4,4—4,5 0,058—0,066 
90 15,0 — | — 

11,7—21,4 = 44—45 - 0,14 —0,20 
71 6,2 — — 
12,0—22,6 Bi 2.246 0,063 —0,25 
13,8 — 20,8 — 4,9 — 5,3 0,15 —0,25 

8,5—57 . 3,6—4,2 0,0 13—0,32 

31—42 . 42 0,66 

2,6—57 = ls 0,5 —19 

1,33— 4,32 1423,50 , 4,8— 6,3 0,90 —2,4 
0,80— 1,59 1,55—2,27 " 1,5— 1,7 0,66 —0,84 
0,76— 558 0,98—2,11 44-47. 056 —2%8 
Miniſterial⸗Erlaſſe. 
(Original.) 
Beſcheid an den Kreis-Ausſchuß des Kreiſes zu N, 
betreffend 


die Verpflichtung der Gemeinde- und Gutsvorſteher zur Uebernahme des 
Amtes eines Standesbeamten. f 

Dem Kreis⸗Ausſchuß eröffne ich, daß nach dem unzweideutigen 
Wortlaute des § 3 des Geſetzes vom 9. März 1874 jeder Gemeinde: 
und Gutsvorſteher verpflichtet iſt, für denjenigen Bezirk, zu welchem der 
Bezirk ſeines Hauptamtes gehört, das Amt eines Standesbeamten zu 
übernehmen. Dieſe Verpflichtung kann durch den Umſtand nicht beſei⸗ 
tigt werden, daß der betreffende Gemeinde: oder Guts vorſteher zugleich 
unbeſoldeter Amtsvorſteher it. Eine Entſchädigung hat ein ſolcher 
Gemeinde- oder Gutsvorſteher nur von den zu dem Bezirke feines 
Hauptamtes nicht gehörenden Gemeinden⸗ und Gutsbezirken, keineswegs 
aber vom Staate zu beanſpruchen. 


* 


Unzuläſſigkeit der Einführung einer Hundeſteuer mittelſt 
kreisſtatutariſcher Anordnung. 

Der Miniſter des Innern hat die Einführung einer Hundeſteuer 
mittelſt Kreis⸗Statuts für unzuläſſig erklärt und die Ausführung des 
hierauf gerichteten Kreistagsbeſchluſſes unterſagt, weil dieſer Gegenſtand 
bereits durch Geſetz geregelt iſt, indem durch die Cabinets⸗Ordre vom 
29. April 1829 und 18. October 1834 die Einführung der Hunde⸗ 
ſteuer als Communal-⸗Abgabe lediglich den einzelnen Stadt: und 
Landgemeinden überlaſſen iſt. Eine Aenderung in dieſem Rechtszuſtande, 
insbeſondere eine Erweiterung der fraglichen Beſteuerungs⸗Maßregel zu 
einer generellen, die freie Befugniß der Einzelgemeinden aufhebenden 
Einrichtung für ganze Kreiſe, würde nur auf dem Wege der Landes⸗ 
Geſetzgebung herbeigeführt werden können. 


Berechnung von Transportkoſten. 

Bei Berechnung von Transportkoſten iſt gleichfalls das Metermaß 
im Verhältniß von 1 Meile — 7,5 Kilometer in Anwendung zu brin⸗ 
gen und der in Rechnung kommende Bruchtheil einer Meile auf die 
entſprechende Quote von 7,5 Kilometern nach Fünfteln dieſes Maßes 
= 1,5 Kilometern abgerundet, zu reduciren. i 


Beſchränkung der Mitwirkung der Amtsvorſteher 
bei Regulirung der öffentlichen Abgaben und Leiſtungen in Folge von 
Dismembrationen. \ 
Erlaß des Miniſters der landw. Angelegenheiten. 

Vielfach wird darüber Klage geführt, daß auf Grund des § 3 der 
Inſtruction vom 7. Februar 1874, betreffend das formelle Geſchäfts⸗ 
Verfahren bei Regulirung der offentlichen Abgaben und Leiſtungen in 
Folge der Dismembrationen von Grundſtücken, den Amtsvorſtehern die 
Abgaben⸗Regulirung ſeitens der Landräthe allgemein übertragen wird. 

Dieſes Verfahren, welches von den ehrenamtlichen Organen der 
Selbſtverwaltung büreaumäßige Arbeiten verlangt, die auch anderweitig 
gefertigt werden können, entſpricht weder der jetzigen Stellung der 
Ortspolizei⸗Behörden im Geltungsbereich der Kreisordnung, noch dem 
§ 66 derſelben, der für die Geſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung 


(Stat. Correſp.) „) Die von C. Schmidt analyſirten Subſtanzen ſind mit einem * be zeichnet. Butter gewonnen werden. 


\ 


Auf ein Aequivalent] nur die vermittelnde und begutachtende Thätigkeit der Amtsvorſteher in 
Anſpruch zu nehmen geſtattet. \ s 


Die gedachte Inſtruction wird daher hierdurch dahin modificirt, daß 


die Landräthe das in den SS 3 bis 9 daſelbſt ſpecialiſirte Verfahren 


der Regel nach ſelbſt durchzuführen, die Mitwirkung der Amtsvorſteher 


laber nur in einzelnen Fällen aus ſachlichen Rückſichten in Anſpruch zu 


nehmen und thunlichſt auf die Aufnahme der Informatjonsverhandlun⸗ 
gen, wenn ſolche nicht ohne Erſchwerniß der Betheiligten auf dem Land⸗ 


rathsamte bewirkt werden kann, zu beſchränken haben. 


Berichtigung von Eintragungen im Standesregiſter. 

Wenn ein Antrag auf eine der vorbezeichneten Berichtigungen ge⸗ 
ſtellt wird, oder wenn die Aufſichtsbehörde (in den Landgemeinden des 
Geltungsbereichs der Kreisordnung der Kreis-Ausſchuß oder in höherer 
Inſtanz das Verwaltungsgericht) eine ſolche von Amtswegen für 
erforderlich erachtet, ſo kann dieſelbe nur auf Grund gerichtlicher An⸗ 
ordnung erfolgen. 


Zur Vermeſſung von Maiſchbottichen. 
; (Original.) 

In einer zum Branntweinſteuer Verbande gehörigen ſüddeutſchen 
Brennerei iſt eine eigenthümliche Art der Maiſchſteuerhinterziehung zu 
Tage getreten, indem die, bei der Vermeſſung von Bottichen in den⸗ 
ſelben vorhandenen, zum Verſchluß und zur Ablaſſung der Maiſche 
dienenden; bis zum Bottichrand emporragenden hölzernen Stempel 
in den Bottichen belaſſen wurden, wogegen dieſelben von dem 
Brennerei⸗Inhaber nach erfolgter naſſen Vermeſſung aus den Maiſch⸗ 
gefäßen entfernt und durch meſſingene Schrauben erſetzt worden ſind. 

Hierdurch hat eine ſteuerpflichtige Raumerweiterung ſtattgefunden, 
die, da der betreffende Stempel ca. 135 Centimeter lang war und 
einen Durchmeſſer von 5 Ctm. hatte, etwa für jede Einmaiſchung drei 
Liter betrug. — Bei zehnmaliger monatlicher Einmaiſchung jeden Bot⸗ 
tichs und dem Vorhandenſein von 6 Bottichen, hat mithin der unver⸗ 
ſteuerte Rauminhalt 180 Liter und die hinterzogene Steuer 21 Sgr. 
betragen. — Der Contravenient iſt zur Defraudationsſtrafe (vierfachen 
Steuerbetrag), Confiscation der betreffenden Bottiche und zur Zahlung 
einer Conventionalſtrafe von 300 Mark, wegen Bemaiſchung eines 
undeclarirten Raumes verurtheilt worden. 


nicht veröffentlichten Daten nach 


Mannigfaltiges. 3 

— [Getränk für Pferde.] Unter dem Namen „Maſch“ wird 
nach dem Journal de la société agricole du Brabant ein Getränk 
für Pferde von außerordentlichem Erfolge anempfohlen. Daſſelbe beſteht 
aus ½ (Gewicht) Kleie, / Hafer und 6—8 Centiliter Leinſamen. 
Nach Gayot wird dieſer Maſch folgenderweiſe bereitet: Hafer und Lein⸗ 
ſamen kommen in einen Stalleimer oder ſonſtiges Gefäß, darauf wird 
ſiedendes Waſſer gegoſſen, dann kommt die Kleie hinzu; das Ganze 
wird mit einer wollenen Decke bedeckt und durch 4 bis 5 Stunden 
abgekühlt. Die Pferde nehmen dieſes Getränk mit Gier und erlangen 
eine ſchöne Körperfülle. f 

— [Ein Mittel zur Vernichtung der Raupen des Kohl: 
weißlings.] Vor einigen Jahren ſah ich im Juli vor Sonnen⸗ 
untergang eine Unzahl von Schmetterlingen, die in bedeutender Höhe 


von Norden gegen Süden in das Gebirge zogen; es waren Kohlweiß⸗ 


linge (Pieris brassicae). Die darauf folgenden Tage waren Kraut⸗ 
und Kleefelder mit dieſen Schmetterlingen überfüllt. Viele Hunderte 
wurden täglich mit Tagesanbruch auf dem blühenden Klee und anderen 
Blumen getödtet; es fruchtete aber nichts, die Krautfelder waren in 
der kürzeſten Zeit von den ſich nach und nach entwickelnden Raupen 
ganz abgefreſſen. Ich hatte außerhalb meines Gartens eine kleine 
Fläche, circa 100 Qu.⸗Klafter, mit gewöhnlichem Kopfkraut angebaut, 
die ebenfalls in Gefahr ſchwebte, da das Abklauben der Raupen nichts 
fruchtete. So beſchloß ich denn, die Schmetterlinge zu verbrennen. 
Mehrere Gebinde Stroh wurden über und zwiſchen das Kraut gelegt 
und von mehreren Seiten zugleich angezündet. Die Blätter waren 
durch das Feuer etwas verwelkt, hatten ſich aber in kurzer Zeit ganz 
erholt. Die Raupen waren aber vertilgt. 

Auf gleiche Weiſe habe ich ſchon früher einen Rüſſelkäfer, den Did: 
leibrüßler auf Haſeln (Cureulio coryli), der während der Schwarm: 
zeit zu Hunderttauſenden meine im Garten ſtehenden Haſelſträucher be⸗ 
ſetzte, mittelſt Strohfeuer ganz vertilgt. Ich theile dieſe Erfahrungen 


mit, in der Hoffnung, daß fie bei der auch heuer hie und da ſchon 


auftretenden Plage erwünſcht ſein werden. (Wien. Ztg.) 

— [Getränke⸗Examinatoren.] Es iſt gewiß wünſchenswerth, 
daß in Zukunft auch die Getränke einer wiſſenſchaftlichen Aufſicht unter⸗ 
liegen, wie dies bei Milch, Obſt und Fleiſch bereits der Fall iſt. In 
Nr. 19, Bd. V. der Zeitſchrift „Der Bierbrauer“ leſen wir nun, daß 
in der Aſſembly des Staates New : Vork unter dem Namen „Pure 
liquor law“ eine Geſetzvorlage eingereicht wurde, welche vorſchreibt, 
daß in New⸗York eine Commiſſion von 27 Chemikern eingeſetzt werde, 
welche als „Getränke Examinatoren“ die Gaben des Königs Alkohol 
auf ihre Reinheit zu prüfen haben. Dieſe Examinatoren bleiben fünf 
Jahre im Amt und müſſen nicht allein tüchtige Chemiker fein, ſondern 
„ſich auch der Mäßigkeit und Ehrlichkeit befleißigen“. Der Nachweis 
des Verkaufs unreiner und gefälſchter Getränke gilt als Primafacie⸗ 
Beweis für die bewußte Geſetzetzübertretung. Dieſe ſelbſt wird ſowohl 
bei Bier, Wein als Branntwein mit einer Strafe bis zu einem Jahr 
Gefängniß oder 500 Dollars belegt. (Arbeitgeber.) 

— [Aufbewahrung von Edelreiſern.] Die gute Erhaltung 
der Edelreiſer, welche die Möglichkeit bedingt, der Zeit für die Früh⸗ 
jahrsveredelungen eine große Ausdehnung zu geben, iſt für jeden Obſt⸗ 
baumzüchter ein ſehr wichtiger Gegenſtand. Eine der ſicherſten für 
eine möglichſt lange Aufbewahrung iſt folgende Verfahrungsweiſe: In 
einem Keller, der allerdings von Mäuſen frei ſein muß, breitet man 
eine zureichend ausgedehnte, fingerdicke Lage Stroh auf dem Boden 
aus, auf welche die Reiſer, nach den Sorten zuſammengebunden, gelegt 
und ſodann mit einer gleich ſtarken Strohmatte bedeckt werden, die 
man noch mit einigen Brettern und Steinen belaſtet, ſo daß die obere 
Decke möglihft geſchloſſen aufliegt. Bei dieſem Verfahren erhalten ſich 
die Reiſer im beſten Zuſtande bis in den Juni, alſo bis zur äußerſten 
Zeitgrenze der Frühjahrsveredelung. 5 N 

— Die Phylloxera vastatrix (Reblauskrankheit) iſt nunmehr, wie 
aus Rom geſchrieben wird, auch in Sicilien zum Vorſchein gekommen. 


Bisher iſt die Krankheit nur äußerſt ſchwach aufgetreten, auch ſcheint 


dieſelbe nicht ſo bösartig zu ſein, wie diejenige, von der Frankreich 
heimgeſucht wurde. Sie greift nur ſehr langſam um ſich und man 
hofft ihrer darum noch rechtzeitig Herr zu werden. 1555 

— [Ein Wink für Butterproducenten.] Um zu zeigen, 
von welchem Einfluß die Art und Weiſe des Butterns auf den Ertrag 
iſt, heilt Hanſen in der Milchzeitung einen Verſuch mit, wonach aus 
derſelben Menge ſüßen Rahmes bei 120 Umdrehungen in der Minute 
nur 7 ½ Kilo, bei 150 Umdrehungen in der Minute dagegen 9 Kilo 
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x Provinzial-Berichte. 


Namslau, 22. Juni. [Biehmarkt.] Bei dem geſtern hierorts 
abgehaltenen Viehmarkte waren aufgetrieben circa 430 Stück Pferde, 80 Stück 
Ochſen, 570 Stück Kühe, 800 Stück Schwarzvieh, 650 Stück Schafe und 3 
Stück Ziegen. Der Markt war von Käufern zahlreich beſucht. Dennoch 
wurde, namentlich an Pferden wenig gekauft, weil die Preiſe, insbeſondere 
für Schwarzvieh, ſehr hoch waren. 

—— ——— —¹dUd!!— — — — 


Auswärtige Perichte. 


Berlin, 19. Juni. [Verein der Woll⸗Intereſſenten Deutſch⸗ 
lands.] Der Verein der Wollintereſſenten Deutſchlands hielt geitern, am 
18. Juni, im Locale des Clubs der Landwirthe, unter Vorſitz des Herrn 
Oeconomierath Schütze⸗Heins dorf, feine Genaralverſammlung ab. Zunächſt 
ſprach Herr Schäferei⸗Director Renner über die Schaf⸗Ausſtellung des letzten 
Jahres. Der Redner bemängelte insbeſondere die gegenwärtigen Preis⸗ 
richter⸗Commiſſionen. Es ſei nur allzu natürlich, daß dieſelben einſeitig, ja 
parteiiſch verfahren. Solle in die Viehausſtellungen Syſtem gebracht werden, 
dann ſeien permanente Preisrichter⸗Commiſſionen mit Honorirung anzuſtellen. 
Er (Redner) erinnere daher an den Grundſatz einer ſehr großen Edinburger 
Zeitung, nach welchem alle Mitarbeiter derſelben Bezahlung nehmen müßten 
und die jede Ehren⸗Mitarbeiterſchaft von vornherein ablehnte. Das Publikum 
dürfe ſich nicht ehrfurchtsvoll vor dem erlauchten Namen der Preisrichter 
verneigen, ſondern müſſe unbehindert — ſollen die Viehausſtellungen be⸗ 
ziehungsweiſe Prämiirungen überhaupt einen Zweck haben — ſeine Rechte 
geltend machen können. — Herr Poſſardt⸗Tharandt zeigte brieflich an, daß 
es ihm gelungen ſei, dem Wollfett einen Platz im Handel dc. 8 erwerben. 
Er verſichere unter Garantie, daß es möglich ſei, aus 1 Ctr. Schweißwolle 
bei feiner Waſchmethode — je nach dem Schweißgehalt der Wolle — 35—70 
Procent concentrirtes, in Scheiben zu ſchneidendes Wollfett zu gewinnen. 
re ſämmtlicher Productionskoſten ſtelle er den Centner eines ſolchen 

ettes zum Preiſe von 1½ — 2 Thlr. her. — Die Frage, ob es zweckmäßig 
ſei, bei Wirthſchaften mit armem Boden die Hammel volljährig werden zu 
laſſen, wurde ſowohl Seitens des Referenten, Herrn Schulz (Petershagen), 
als auch von allen übrigen Rednern bejaht. Die Unterhaltungskoſten für 
einen älteren Hammel in bezeichneten, Gegenden ſei faſt gleich Null, die Wolle 
deſſelben dagegen ſehr gut zu verwerthen. Allerdings ſei eine Kreuzung der 
Hammel in den ärmeren Gegenden, insbeſondere mit Rambouillets, jedoch 
mit großer Vorſicht, geboten. — In kurzer Rede bemerkte noch Herr Pariſer 
junior (Luckenwalde): Ebenſo wie die feinen und Stammwollen ihre Special⸗ 
Bedeutung, ſo haben auch die deutſchen Mittel-, beziehungsweiſe Stoffwollen 
ihre eigene Bedeutung und ſeien letztere allen fremdländiſchen Mittelwollen 
in jeder Beziehung vorzuziehen. — Schließlich wurde noch allſeitig der Miß⸗ 
Sr —. erwähnt, die in Folge der weiten Entfernungen ꝛc. in Berlin die 

erliner Wollmärkte mit ſich führen. Man möge geeigneten Ortes dafür 
wirken: den Berliner Central⸗Wollmarkt gänzlich aufzuheben und ſtatt jeiner 
mehrere Local⸗Wollmärkte in der Mark Brandenburg, z. B. in Luckenwalde, 
Frankfurt a. O. zu etabliren. Im Uebrigen ſei für die baldige Etablirung 
eines Wollmarktes in Frankfurt a. O. bereits die beſte Ausſicht vorhanden. 
— In den Vorſtand wurden gewählt: die Herren Oeconomie⸗Rath Schütze⸗ 
Heinsdorf, Schulz⸗Booßen, Meyer⸗Berlin, Behmer, Dr. Braun und Oeconomie⸗ 
Rath Noodt⸗Berlin. 


Literatur. 


— Meves neuer Spiritus⸗Berechner. Tabellen zur Verwandlung 
des Gewichts des Spiritus in Liter und Literprocente auf Grundlage der 


Bekanntmachung. 


Das bis jetzt nur auf dem hieſigen herzoglichen Salzwerke in größeren Maſſen vor⸗ 


kommende natürliche Düngeſalz 


Kainit, 


eine ſchwefelſaure Kalimagneſia mit Chlormagneſia und Waller, von durchſchnitilich 23 pCt. 
Gehalt an ſchweſelſaurem Kali, bisher nur durch die Firma G. Ziegler in Deſſan zu 
ab dem unbeſchränkten Verkehr übergeben werden. 

Dieſes erſt ſeit wenigen Jahren eingeführte Düngemittel hat ſich durch ſeine er⸗ 
folgreiche Wirkung vornämlich in kaliarmen Boden bereits im In⸗ und Auslande einen 
guten Ruf erworben, und verdient ſeiner guten Eigenſchaften wie ſeiner Billigkeit wegen 


beziehen, ſoll vom 1. September d. J. 


allen Landwirthen beſtens empfohlen zu werden. 


Wir verkaufen vom 1. September d. J. ab den ächten Leopoldshaller Kainit in ge⸗ 
mahlenem Zuſtande, ohne Gewähr eines beſtimmten Gehaltes, zum Preiſe von 1 Mark 
pro Centner franco Salzwerk und gewähren jedem Abnehmer großer Jahresaua en 


über 100,000 Centner angemeſſenen Rabatt. 


Die Verſendung des Kainits erfolgt gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme des 
Betrages; Credit wird nur gegen Hinterlegung ſicherer Effecten gewährt. 


Beſtellungen ſind an die unterzeichnete Verwaltung zu richten, 


Leopoldshall bei Staßfurt, den 29. Mai 1875. 


neuen Maß- und Gewichtsordnung für das deutſche Reich. Vierte, unter 
Erſetzung des Pfundes durch das Kilo als Gewichtseinheit, vollſtändig neu 


bearbeitete Auflage. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempet und Pa⸗ 
rey, Verlagsbuchhandlung für Landwirthſchaft, 1875. 

Obig angegebene Tabellen ſind für Brennereibeſitzer, Spiritushändler, 
Brennereibeamte von außerordentlicher Wichtigkeit; dieſelben erſparen viel 
Zeit und Mühe, geben das geſuchte Facit genau an und laſſen bei Ablieſe⸗ 
rungen zwiſchen den beiden Parteien keine Differenzen aufkommen. 

Wir können den neuen Spiritus⸗Berechner wegen ſeiner höchſt praktiſchen 
Form gern empfehlen. 


— Mittheilungen über die internationale Ausſtellung von Hopfen, 
Hopfenbaugeräthen, Bier, Bierbrauereigeräthen, Mälzereiproducten, Mälzerei⸗ 
geräthen und die hiermit verbundene Verſammlung des deutſchen Hopfenbau⸗ 
vereins und des deutſchen Brauerbundes zu Hagenau im Elſaß, von Joſeph 
Jacob Flatau, Königl. preuß. Commiſſionsrath. Zweite Auflage. Berlin, 
1875. Verlag von Oscar Lorenz, Landw. Buchhandlung. 

Die kleine Schrift entrollt ein ziemlich genaues Bild der Hagenauer 
internationalen Hopfenausſtellung, und Verfaſſer ſpricht darin ſeine kritiſche 
Anſicht über den heutigen Stand der deutſchen Hopfencultur unverhohlen aus. 
Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte gebührt dem Autor viel Dank für 
ſeine ausdauernden Bemühungen auf dem Gebiete des Hopfenbaues. 

I 


Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags - Bud 
handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 
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Wochen-Perichte. 


Berlin, 21. Juni. [Berliner Viehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
1847 Rinder, 4819 Schweine, 1434 Kälber, 25,003 Hammel. Rindvieh erſter 
Qualität wurde nicht allein ſchnell verkauft, ſondern auch gut von 54— 63 
M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht in einzelnen Fällen noch darüber — 
bezahlt. Von der II. Qualität läßt ſich ein fo raſches Geſchäft nicht be⸗ 
richten, allein es wurden immerbin, wenn auch bei langſamen Handel, 48 
bis 54 M. bewilligt. Für III. Qualität wurde 39 — 45 M. ausgegeben. Der 
Schweinchandel war in Folge der wirklich ſchlechten Geſchäfte der hieſigen 
Schlächter flauer. Es wurde im Allgemeinen nur zögernd gekauft, allein 
gegen Mittag doch ziemlich Alles geräumt. Die Preiſe ſtellten ſich für 
J. Qualität auf 54—57 M., für II. Qualität auf 49—51 M. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht. Von den 25,003 Hammeln war wohl reichlich die Hälfte 
magere Waare und wurde ſolche I. Qualität, alſo große für Zuckerfabriken 
geeignete Hammel, mit 19 M. 50 Pf. bezahlt, während geringere Waare 
gar keine Abnehmer fand. Was Feithammel anbetrifft, jo war auch hier 
nur beſte feinſte Waare und zwar nur zu böchſtens 24 M. per 45 Pfd. 
Schlachtgewicht verkäuflich, in zweiter und letzter Qualität ging das Geſchäft 
fo ſchlecht, daß das Gebot meiſtentheils binter dem Koſtenpreiſe zurückſtand. 
A war ein gedrücktes und wurden hier nur Mittelpreiſe 
erzielt. 


für galiziſche Ochſen fl. 26% — 28 ½ und für deutſche Ochſen fl. 38,30 


per Centner. Schwere farbige Ochſen wurden für den Export mit fl. 31 bis 
324%, eine kleine Partie ſerbiſcher Ochſen, die erſten in dieſem Jahre, um 
fl. 27 / verkauft. Der Verkauf ging der gedrückten Preiſe halber lebhaft 
von ſtatten, und wurde Alles verkauft. ! a 


Poſen, 19. Juni. [Wochenbericht.] Seit Beginn der Woche hatten 
wir eine anhaltend tropiſche Hitze, in der Nacht von Donnerstag zu Freitag 
fiel ein mehrſtündiger ſtarker Gewitterregen; trotzdem hat ſich die Temperatur 
gar nicht abgekühlt. Ueber die Trockenheit wird jetzt vielfach geklagt und 
bedarf der Boden noch viel Regen, um die Vegetation zu fördern; jedoch iſt 
der jetzige Stand der Felder befriedigend und läßt auf eine gute Ernte ſchließen. 
In der Situation der auswärtigen tonangebenden Getreidmärkte iſt in dieſer 
Woche keine Aenderung eingetreten. England und Frankreich meldeten meiſt 
etwas höhere Notirungen. Süddeutſchland und der Rhein blieben ſtabil. — 
In Sachſen zeigte ſich ſtärkerer Bedarf, in Folge deſſen die Preiſe etwas 
höher gingen. Berlin und Stettin waren Anfangs der Woche feſter; 
in den letzten Tagen kam eine durchgreifende Flaue zum Vorſchein, 
jo daß Preiſe für ſämmtliche Cerealien etwas nachgeben mußten. 
An unſerem Getreidemarkte hatten wir in der abgelaufenen Woche 
eine äußerſt geringe Getreidezufuhr. Von Producenten fehlte faſt 
jedes Angebot und kamen Offerten ausſchließlich aus zweiter Hand. Ueber 
den dieswöchentlichen Geſchäftsverkehr laßt ſich nur wenig berichten, da Um⸗ 
fäge ſich lediglich auf den Conſum beſchränkten. Exportfrage iſt nur ſchwach 
vorhanden, in Folge deſſen waren Exporteure untbätig im Einkauf und nahmen 
nur kleine Partien aus dem Markt. Mit den Bahnen wurden vom 12. bis 
18. Juni verladen: 116 Wiſpel 4 176 Wiſpel Roggen, 13 Wiſpel 
Gerſte, 27 Wiſpel Hafer, 5 Wiſpel Lupinen und 7 Wiſpel Oelſaaten. 


Nürnberg, 19. Juni. [Hopfenbericht.] Seit Donnerstagsmarkt war 
das Geſchäft kaum nennenswerth. Der geſtrige Umjag betrug 20 Ballen, 
meiſtens gepackte Waare, zwiſchen 140 — 150 fl. auch etliche Ballen Ausſtich⸗ 
prima gingen zu 170 — 172 fl. ab; 73er ſind ſelten begehrt, daher auch etliche 
Gulden Wie erhältlich. Der beutige Markt ſchließt ſtill, 18 Ballen ge⸗ 
packte zu 145 fl. iſt der größte Abschluß, deshalb bleiben die letzten Noti⸗ 
rungen meiſt nominell. Umſatz 40 Ballen. 


Dp — — — ů ͤ ꝙ D ů —j— ů ů ů—ꝙj— ͤ Q p ——ůů ůç— U ſU— ——ů 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 

In Schleſ ien: 28. Juni: Breslau, Herrnſtadt, Markliſſa, Rothenburg 
O.⸗L., Koſel. — 29.: Löwen, Schönau. — 30.: Trachenberg, Hohenfriede⸗ 
berg, Sohrau. — 2. Juli: Daubis, Hultſchin. 

In Poſen: 28. Juni: Karge (Unruhſtadt). — 30.: Buk, Roſtarzewo, 
Wreſchen, Gonzawa, Margonin, Schönlanke. — 1. Juli: Bentſchen, Kurnik, 
Raszkow, Schmiegel, Kiszkowo, Poln.⸗Krone, Wirfib. 


Inſerate. 


— 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glockner) 


[109] 


welche über die 
Rabatt⸗Verhältniſſe nähere Auskunft ertheilt und auch mit Proben zu Dienſten jtebt. 


Landwirthſchaft! 


Die landw. Buchhandlung 


Reinhold Kühn 


Berlin, Leipzigerſtraße 14, empfiehlt 
und verſendet umgehend: 


Nordd. Contobücher 


zur einfachen landw. Buchführung 

für kleine Landgüter: Preis 15 Mark; 

für mittlere Landgüter: Pr. 16 Mrk. 
50 Pf.; 

für große Landgüter: Pr. 19 M. 50 Pf.; 

Brennerei⸗Conto extra 1 M. 50 Pf. 


Proskauer Contobücher 


zur doppelten landwirthſchaftl. Buch⸗ 
führung von Dr. H. Werner in Pros⸗ 
kau, Preis 19 M. 50 Pf. 5 
Näheres in allen landwirthſchaſtlichen 
Kalendern. Proben auf Wunſch franco. 
Neinhold Kühn. [243] 


PDerzoglich Anhaltiſche Salzwerks⸗Verwaltung. 


Berlin, Leipziger⸗Straße 14. 


Stiften- 


Hand- & Göpel-Dreschmaschinen 


SER & 
fabrieiren speciell 


UMRATH & Co. PRAG 


landw. Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


Wiederverkäufer erhalten Provision. 38 
Jedermann, der sich an UMRATH & Co. in PRAG oder H. LEZIUS in BRESLAU 


worin alle Maschinen ab- 
gebildet und beschrieben, sowie Zeugnisse darüber beigedruckt sind, umsonst 


brieflich wendet, erhält einen Fahriks - Catalog, 


und france zugeschickt. 


: Ein kleines Stadtgut 
von 240 Morgen, in Schleſien, nur 
Weizenboden, herrſchaftliche Wohnung, 
reizende Gegend, ſoll Umſtände hal- 
ber bei einer Anzahlung von 10,000 


Thaler vexkauft werden. 


Das Nähere auf briefliche Anfragen 
sub E. 1705, welche an Rud. Moſſe 
in Breslau zu richten ſind. [242 


5 St. Vollblut⸗ 
Shorthorn⸗Bullen 


— im Alter von 1¼½ 2 Jahren 
ſtehen zum Verkauf auf Dom. Friedrichs: 
hof bei Rothenburg a. O. 12839] - 


——..—..........''; . Pio fverwalter. 
Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, 
Heuwender und Pferderechen, Locomobilen 


und Dreſchmaſchinen ꝛc. ꝛc. 


Gebr. Gülich, Breslau, 


i Neue Antonienſtraße Nr. 3. 


NB. Auf der Ausſtellung in Pritzwalk den 25. und 


wender und erſten 1 
maſchinen, welche auf dem Ausſtellungsplatz arbeiteten. 


Burdick-Ceres und Kirby Mähmaſchinen, 
Göpel, Dreſchmaſchinen mit und ohne Reinigung, 
Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Haferguetſchen, 


ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen 


empfehlen unter Garantie zu ſolideſten Preiſen 


O. Roeder & 


26. Mai d. J., verbunden 
mit einer großen Mähmaſchinen⸗Concurrenz, erhielten wir drei erſte und einen zweiten 
Preis und zwar erſten und zweiten Preis für Mähmaſchinen, den erſten Preis für Heu 

reis für unſere Nuſton, Proctor u. Co. Locomobilen und Dreſch⸗ 


P. Ressler, Breslau. 


General-Agenten für Schleften und Poſen von D. M. Osborne & Co. 
Auburn N., Y., und Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen, . 
Fabrik und Niederlage Sternſtraße Nr. 5, Comptoir Zwingerplatz Nr. 2. [238] 


Ein junger Mann, welcher ſeiner Militär⸗ 
pflicht genügt hat und eine gute Handſchrift 
ſchreibt, findet vom 1. Juli Anſtellung, bei 
dem Dominium Groſi⸗Gorzütz Kr. Ratibor, 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

. Groß⸗Gorzütz, den 11. Juli 1875. 
236 Graf von Arco. 
Eine Schloßuhr iſt mit vierjähriger 
Garantie ſebr preismäßig zu verkaufen beim 
Uhrmacher E. Günther, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 18, I. Etage. 


Im Comptoir der Buch⸗ 
druckerei von Grass, Barth & 
Comp., Herrenſtraße 20 ſind 
vorräthig: 

Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit⸗ 
tungs⸗Bücher, Penſions.Quittun⸗ 
gen, Eifenbahn- und Fuhrmanns⸗ 
Frachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Deelara 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr⸗Declara⸗ 
tionen, Vormundſchafts⸗ Berichte, 
Nachlaß Inventarien, Schieds- 
manns ⸗Protocoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
ladungen und Atteſte. 


FR 


Zur Heuernte 


empfehlen: 


Original Wood sche Grasmähmaschinen, 
Boby'sche Heuwender, 


Schmiedeeisen, 


Pferderechen mit T-Stahlzinken 


zur sofortigen Lieferung. 


auch solche ganz von 


[240] 


A. Mackean & Co, 


Breslau, 


Krakau. 


Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Für Landwirthe! 


Zu besichen, i alle Buchhandlungen. 
Erdt, W. E. A., Die rationelle ö 


Hufbeſchlagslehre nach den Grund: 
ſätzen der Wiſſenſchaſt und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
freund. Mit erläuternden Zeich⸗ 
nungen auf 5 lithogr. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 88 9 5 


Fontaine, W. von, Die Cenſur 


des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 


bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8 2 
Hannemann, Ferd., Der land: 


wirthſchaftliche Gartenbau, enthält 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leit⸗ 
faden für die Sonntagsſchulen auf 
auf dem Lande und für Ackerbau⸗ 
ſchulen bearbeitet. Mit in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. gr. 8.. 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. 
Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen 
Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedrudten Holzſchnitten, zwei 
Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. 
Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ 


Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 
der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
der durch H. v. Nathuſius und H. 
Settegaſt vertretenen Züchtungs⸗ 
theorien in Rückſicht ihres Gegen: 
ſatzes und ihrer Bedeutung für die 
en 

Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., 
Der praltiſche Ackerbau in Bezug 
auf rationelle Bodencultur, nebſt 
Vorſtudien aus der organiſchen und 
unorganiſchen Chemie, ein Hand⸗ 
buch für Landwirthe und die es 
werden wollen. Zwei Bände. 5. 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. 

Rüfin, Alfred, Die Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten als Anleir 
tung zur Erzielung zeitgemäßer 
Bodenerträge und die Ergänzung 
der mineraliſchen Pflanzenſtoffe, 
insbeſondere des Kali's und der 
Phosphorſäure, in ihrer Wichtig⸗ 
keit für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen⸗ 
und Halmfrucht. 8 

Sascki, Theodor, Leitfaden zur 
Führung und Selbſterlernung der 
kandwirkhſchaftl. doppelten Buch; 
haltung. 
rector Thaer. gr. 8. - 

Sucker, Osw., Die intenfive Wirth⸗ 
ſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchaftsbetriebes. S. 

Wittich, C. M., Grundſätze zur 


Bevorwortet von Di⸗ 


Görlitz. 


Mk. Pf. 


4 50 


13 50 


druck. 2 Bände. gr. 8. 15. 5 des der landwirth⸗ 
Inhalt. Band I. Die Wolle, aftl. Benutzung unterworfenen 

die Racen, die Züchtung und Be⸗ Grund und Bodens der großeren 

nutzung des Schafes. Hit in den und kleineren Landgüter der Pros x 


Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 


Tafeln Wollfehler und 16 Racen⸗ 


vinz Schlefien. gr. S. 
Zeitung, Schleſ. Landwirth⸗ 


ſchaftliche. Organ der Geſammt⸗ 
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